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6. Juli 1378.1 DIE EISENBAHN.
hin eine Mindereinnahme zur Folge gehabt hat. Das Maass
dieser Mindereinnahmen lässt sich ziffermässig nicht feststellen.
Es ist jedoch jedenfalls viel geringer als die Summe der dahe-
rigen Betriebsersparnisse, was schon durch die Thatsache
bewiesen wird, dass das Einnahmebetreffniss der Nordostbahn pro
Zugskilometer sich im Jahr 1877 gegenüber 1876 um ca. 10%
gehoben hat. Im fünfzehnjährigen Durchschnitt von 1861 bis
1875 berechnete sich das Einnahmebetreffniss pro Zugskilometer
auf Fr. 5,80. Dasselbe war im Jahr 1876 auf Fr. 4,95 gesunken
und hat im Jahr 1877 wieder die Höhe von Fr. 5,42 erreicht.
Wenn solches somit noch immer unter jenem fünfzehnjährigen
Durchschnitt steht, so spricht dieses wohl unzweifelhaft dafür,
dass der reducirte Fahrplan mit Bezug auf die Zahl der Züge
im Allgemeinen nicht hinter dem Bedürfnisse des Verkehrs
zurückgeblieben ist.

Uebrigens sind, wie bereits angedeutet, die Ersparnisse
nicht allein auf dem Wege der Verminderung der Fahrleistungen,

sondern namentlich auch durch Vereinfachungen und durch
ökonomischere Diensteinrichtungen gesucht worden. Zum Beweis
dessen führen wir an, dass sich gleichzeitig auch die fahrltilo-
metrischen Betriebskosten erheblich reducirt haben. Es stellt
sich nämlich das Ausgabebetreffniss pro Fahrkilometer, welches
im Jahre 1875 Fr. 3,14 und >im Jahre 1876 Fr. 2;99 betragen
hatte, pro 1877 ,nur noch auf Fr. 2,83. Demnach hat sich die
Ausgabe für ein und dieselbe Leistung gegenüber dem Jahr
1876 um 6 °/o und gegenüber dem Jahr 1875 um 10 °/o verringert.

Dieses Resultat kömmt, unter der Voraussetzung ganz
gleicher Fahrleistungen, einer Ersparniss auf den Jahresausgaben

gegenüber dem Jahr 1876 im Betrage von Fr. 486 961
und gegenüber dem Jahre 1875 im Betrage von Fr. 947 810
gleich. —

Im Zusammenhange mit den Betriebsersparnissen steht auch,
die Verminderung im Personalbestande der Unternehmung.
Ungeachtet der grössern Ausdehnung des Betriebsnetzes hatte sich
am 31. December 1877 der Personalbestand gegenüber dem
Vorjahre von 4 321 auf 3 662, also um 659 oder 15 °/o
vermindert. Im Bahndienst kamen im Jahre 1876 auf einen
Kilometer Bahnlänge 6,8 Angestellte, im Jahre 1877 nur noch 5,7
Angestellte.

In dem Commissionalbericht über die Betriebsverhältnisse
der Nordostbahn vom 17. Februar 1877 ist gesagt worden, es
müsse mit aller Kraft darauf hingearbeitet werden, den Durch-
sehnittssatz der Betriebskosten in kürzester Frist zum mindesten
auf Fr. 2,90 per Fahrkilometer herabzubringen; man dürfe es
aber auch bei diesem Satze noch nicht bewenden lassen, sondern
müsse als zweite Etappe einen Satz von höchstens Fr. 2,75 ins
Auge fassen. Durch die im letzten Jahre erfolgte Herabminderung

des locomotivkilometri8cben Kostensatzes auf Fr. 2,83
ist nunmehr jene erste Etappe bereits überholt, und da verschiedene

auf die Erzielung von Betriebsersparnissen gerichtete
Maassnahmen ihre Wirkungen nicht über das ganze Jahr 1877
ausdehnen konnten, sondern erst für das laufende Jahr voll zur
Geltung kommen, und überdies die Betriebsleitung fortwährend
zu gleichem Zwecke thätig ist, so wird ohne Zweifel auch die
in Aussicht genommene zweite Etappe sehr rasch erreicht werden.
Selbst wenn die Reparaturkosten des Rollmateriales, was nicht
unwahrscheinlich ist, gegenüber dem letzten Jahre wieder eine
Steigerung erleiden sollten, So darf man dennoch auf die
baldige Erreichung oder Ueberholung der zweiten Etappe um so
zuversichtlicher rechnen, als der Satz von Fr. 2,75 noch
beinahe um 10% höher ist, als der entsprechende Durchschnittssatz

der fünfzehnjährigen Betriebsperiode von 1860 bis 1874,
welcher bloss Fr. 2,51 war. Die unter verwandten
Betriebsverhältnissen stehende schweizerische Centralbahn hat bereits im
Jahre 1877 ihre Betriebskosten auf Fr. 2,78 per Locomotiv-
Kilorneter herabzubringen vermocht, obschon ihre
Betriebsrechnung mit verhältnissmässig grössern Verwendungen für die
Oberbauerneuerung und den Unterhalt des Rollmateriales
belastet ist, als die der Nordostbahn.

Es geben diese Resultate von dem ernsten und erfolgreichen
Streben der Gesellscbaftsorgane. Zeugniss, den Betriebsdienst auf
ökonomischere Grundlagen zurückzuführen.

* *

Le palais de l'Hippodrome.

L'Exposition a eu pour effet de provoquer de nouvelle's
creations et d'embellir Paris, surtout aux abords du pont
de l'Alma.

Le palais de l'Hippodrome, qui vient de surgir comme par
enfthantement, est aujourd'hui une des plus grandes curiositös
de Paris. Ce n'est point une arene ou un cirque ordinaire:
c'est un colossal monument d'une conception etonnante.

Ce süperbe edifice est remarquable, tant par ses vastes
proportions que par sa hardiesse, son elGgance et son originalite.
Le palais, entierement en fer, mesure plus de 150 metres de

longueur 100 de large; sa tqiture metallique, vitröe au moyen
d'un verre strie epais, refractaire ä la chaleur, offre une par-
ticularite sans exemple et qui fait le plus grand honneur ä la
Compagnie Five-Lilles, qui a congu et execute ce hardi projet.

Cette innovation d'une extreme originalite, consiste en un
vaste ciel ouvert d'une surface de pres de 2 000 metres earres,
qui laisse penetrer une abondante provision d'air et qui, en cas
de pluie, est instantanement recouvert par un immense dorne
metallique roulant sur un chemin de fer aerien, ä plus de
25 metres de hauteur. Mr. Moreaux, le president de la
Compagnie Fives-Lille, et Mr. Lantrac, l'auteur du projet, se sont
distinguös dans cette ceuvre, qui restera comme une des beautes
de la capitale.

Ajoutons que Mr. Balme, l'intelligent chef des travaux de
la Compagnie Fives-Lille, a fait un tour de force vraiment
extraordinaire en montant en moins de deux mois cette mer-
veilleuse charpente, qui ne contient pas moins de 650 000
kilogrammes de fer.

La decoration de la salle, qui est due ä Mr. Alfred Leroux,
l'architecte de la section fran§aise ä l'Exposition de Vienne, est
des mieux reussies.

Paris, qui est par excellence la ville des plaisirs, se trouve
ainsi dotee d'arenes sans egales, oü les plus brillantes fötes sont
offertes tous les jours aux etrangers qui visitent l'Exposition.

C'est au palais de l'Hippodrome que va tres-prochainement
se faire une exp6rience extremement interessante de l'emploi de
l'eleetricite comme eclairage dans les grands espaces. Pres de

quarante foyers electriques, habilement dissimules, donneront ä
la fois une lumiere d'une grande abondance et sans fatigue
pour les yeux des speetateurs. Les ingenieurs Gramme et Fon-
taines n'ont rien neglige pour rendre cette d^monstration
absolument decisive pour les regulateurs et pour les bougies
Jablochkoff.

Les specialistes nous sauront gre de leur faire savoir que
les appareils d'eclairage electrique sortent de la maison Goslzer
et fils, .de Paris.

Ces appareils ad hoc peuvent etre considelräs comme etant
les premiers fäit's specialement pour l'eclairage electrique, il est
bon de constater que du premier coup les difficultes les plus
grandes ont ete vaineues, puisque les fils electriques sont
completement dissimules.

Plus d'un avait dejä ete effraye des difficultes ä vaincre

pour la confection de ces appareils, sans lesquels il serait
impossible de vulgariser l'eclairage electrique.

Aujourd'hui, le probleme est resolu, gräce ä l'Hippodrome
et ä MM. Goelzer.

Briefe aus Amerika.

Die Arbeiten an der Hängebrücke über den East River
zwischen New-York und Brooklyn machen gute Fortschritte.
Von den 19 Litzen jedes der beiden Kabel sind je 13 fertig
und die 14te wird bald so weit sein, dass sie auf die Sättel
herunter gelassen werden kann. Jedes der Kabel besteht aus
4959 Drähten, von denen je 261 zu einer Litze zusammengefasst

sind. Sieben dieser Litzen bilden den Kern, die zwölf
andern die äussere Umhüllung des Kabels. Der StaHdräht, der


	Le palais de l'Hippodrome

